M 15. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonnabend, den 18. Januar 


Wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Köpke. 


Zum 18. Januar. 
Mit dem heutigen Tage feiern wir das 
erſte Jubelfeſt des neuen deutſchen Reiches. 
In den Büchern der Geſchichte ſind freilich 
erſt wenige Seiten mit der Geſchichte des neuen 
Reiches gefüllt, aber was darauf ſteht, giebt 
genug zu denken und zu danken.“ N; 

Da leſen wir von glorreichem Krieg und 
herrlichem Sieg, wie mit Blut und Eiſen des 
Reiches Einheit geſchmiedet ward. Da leſen 
wir von der ruhmvollen Kaiſerproklamation 
Wilhelms I. auf dem Schlachtfelde in Feindes⸗ 
land, dort im Spiegelſaale von Verſailles. 
Da ſchauen wir im Geiſt all die Thaten und 
Arbeiten des großen Heldenkaiſers und ſeiner 
Paladine, der Fürſten und der Vertreter des 
- geeinigten Reiches: Die Heeres organiſation 

und die Geſetzgebung, die Einführung der 

Maß⸗ und Münzeinheit, dieſer Grundlagen 

eines leichteren neuen Verkehrs in Handel und 

Gewerbe, und den ganzen gewaltigen wirt⸗ 

schaftlichen Aufſchwung des im Kriege neu 

oerählten Volkes. Und unter dem Schutze der 
in blutigen Kämpfen errungenen Macht breitet 
ſich dann deutſcher Name, und deutſche Arbeit 
allen Landen aus. Der deutſche Kaufmann 
hißt im Ausland die deutſche Flagge, — und 
wir freuen uns heut der deutſchen Kolonien 

im fernen Lande und Helgolands, der letzten 

deulſchen friedlichen Eroberung. Drinnen aber 
Ai der Heimat neut A beit ihren Schutz 
und ihren Lohn gefunden in den großen 
Arbellerſchutzgeſezen, mit denen das junge 
Reich all den anderen Kulturſtaaten voran⸗ 
ging auf der Bahn ſozialer Reform. Wahrlich, 
wer die Jahre mit Beroußtſein durchlebte, 
kann nur ſtaunen über den ungeahnten Auf⸗ 
% ſchwung, den wir in allen Gebieten erlebten. 

Abee freilich, nicht alles glänzt in dem 
Bilde. Da find auch trübe Flecken: dort 

Streit der Konſeſſtonen, dort Klaſſenkampf. 

Dort wieder leſen wir Botſchaften, die noch 
immer wieder die Herzen traurig ſtimmen: die 

Kunde von dem Heimgang des unermüdet 

pflichttreuen alten. Kaiſers, von dem trauer⸗ 

vollen Dahinſiechen ſeines reckenhaften Sohnes, 


Gabriele. 


Roman von A. Senten. 
13.) (Fortſetzung.) 

Erika ſprang zuerſt aus dem Wagen. Sie 
umfaßte Gabrielen ſtürmiſch und küßte ſie innig: 
„Wie freue ich mich, daß ich Dich wieder habe, 
Ehla, und nun werden wir ſehr vergnügt zu⸗ 
ſammen ſein; denn jetzt darfſt Du mir nicht 
ewig Vernunft predigen, jetzt bin ich auch er⸗ 
wachſen und für mich ſelbſt verantwortlich!“ 

Es war allerdings ein vollſtändig er⸗ 
wachſenes Mädchen, das da neben Gabriele 
ſtand, im dunkelblauen Wollenkleide, mit der 
Sammettaille und den Huſarenſchnüren. 

Horſt verglich unwillkürlich die jungen 
Mädchen; beide waren gleich groß und ſchlank, 
aber die kaum ſechs zehnjährige Erika machte 

v einen viel ſicherern Eindruck als Gabriele, deren 
große Kinderaugen die ganze Erſcheinung be⸗ 
herrſchten. 

Die Großmama und Tante Konſtanze waren 
entzückt über die liebliche Enkelin und Nichte, 
nur meinde die alte Dame, Erika müſſe geſetzter 
werden, ſie ſei ſo unruhig flatterhaft! 

Bei Tiſche bemerkte Konſtanze ein matt⸗ 
goldenes Herz, das Erika um den Hals trug. 
Sie fragte, woher ſie das habe, und Erika meinte 
lachend: „Nicht wahr, Tante Konſtanze, das 
Herz iſt ſo ſchön, daß man es zeigen muß; meine 
intimſte Freundin, die ſchöne Aimee aus Lau⸗ 
ſanne, wie die jungen Herren in Berlin ſie 
nannten, ſagte zwar höchſt geiſtreich poetiſch: 

„„Wenn mir ein jo eleganter Kavalier, wie Dein 
Onkel Horſt, einſt ſein Herz ſchenken ſollte, ſo 
würde ich es ſtill bewahren und es nicht der 


ganzen Welt zur Schau ſtellen!“ 


— — ——— 


wieder ſind eingemeißelte Berichte, die man ſo 
gern vergeſſen möchte und doch nicht vergeſſen 
kann, Berichte von zuchtloſer Unehrerbietigkeit 
deutſcher Männer und ach ſoviel Unheil und 
Fluch, den der wirtſchaftliche Aufſchwung für 
ſoviele gebracht hat, weil ihr Herz nicht feſt 
war und gleißendem Golde und lockender Luſt 
nicht widerſtand. 

Solcher Rückblick mag traurig machen und 
mancher ſeufzt über betrogene Hoffnung. Und 
dennoch, heut ſei's geſagt: unwürdig iſt, wer 
nur an die Not der Zeit, an Schwierigkeiten 
und Aufgaben denkt und ſich dadurch die Freude 
am Vaterland verkümmern laſſen wollte. Was 
du ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb es, 
um es zu beſitzen: das gilt auch hier. Und 
Erwerben heißt Kämpfen. Darum gilt's, 
kampfesmutig vorwärts zu ſchauen. Und wahr⸗ 
lich, wir haben Grund, ſolchen Mut zu be⸗ 
währen. Bald geht ein Jahrhundert zur Neige, 
wie es glänzender kaum dageweſen iſt. Von 
ſeinem Anfang ſchaut noch die finſtere Geſtalt 
Napoleos I., der Deutſchland zerſchlagen und 
Preußens Ehre mit Füßen getreten hat, zu uns 
herüber. Und dann beginnt das zertretene 
Volk zuerſt ſich zu ermannen; von Stufe zu 
Stufe klimmt es empor. Wohl kommen dürre 
Zeiten und trübe Jahre, wo die Sänger klagen 
und die Edelſten des Volkes ſehnſüchtig nach 
beſſeren Tagen hinausſchauen. Aber blieb 
unerfüllt, was fie hofften? Geführt von eln em 
König ohre Gleichen erhebt ſich Preußen als 
Führer der getrennten Staaten. Durch herr⸗ 
liche Waffenſiege tüchtiger Feldherren, durch des 
größten Staatsmannes zielbewußte Leitung ge⸗ 
langte es nach feinem letzten Siegeezuge wider 
den Erbfeind zur Reichs einheit, zur Haiſerwürde. 
Wahrlich, da ward erfüllt, was die Väter 
hofften und herrlicher, als ſie es hofften, ward 
es erfüllt. 

Wer das anſieht, dem zittert ein frommer, 
heiliger Schauer durch die Bruſt: Wie uner⸗ 
forſchlich find Deine Were! Der Herr iſt groß 
und mächtig, der die Völker recht richtet! Wer 
das anſieht, der dankt dem Herrn aller Herren 
für ſolche Männer, für ſolche Thaten, für ſolche 
Größe. Aber dann ſchwillt uns auch die Bruſt 
in dem freudigen Bewußtſein: Das iſt mein 


Ich ſagte ihr 
aber darauf: „Mir ſchenkt er ja nur ein Herz 
von velier, fein eigenes muß er für Fräulein 
von Häſe bewahren! Hören Sie, die Mutter 
würde mich hölliſch anſehen, wenn ich darauf 
reflektiren wollte!“ | 

Sie hatte Organ und Manier der Frau 
v. Gräfe ſo vorzüglich nachgeahmt, daß Alle 
lachen mußten, nur der Direktor fragte ver⸗ 
wundert: „Du ſprichſt da von jungen Herren 
in Berlin, ſeid Ihr denn dort mit ſolchen zu⸗ 
ſammengekommen?“ 

„Gewiß, Papa, wir waren doch bei Frau 
Bruch nicht im Kloſter, ſondern in einem ganz 
einfachen Penſionat. Ich habe mit meiner 
Freundin Aimee deren Verwandten beſucht, jo 
gut, als ſie mich zur Tante begleiten durfte. 
Bei meiner Verwandten legten wir patiences, 
oder laſen Nathuſius Eliſabeth, bei ihrem Onkel, 
dem Bankier l'Eſtoque, machten wir thse dan« 
santes mit: „Du wirſt ſelbſt ermeſſen können, 
was amüſanter war!“ 

Und wußte Frau Bruch um dieſe Tanzfeſte?“ 
fragte der Vater empört. 

„Gott bewahre!“ lachte Erika, wir fabelten 
ihr allerlei Märchen vor, wenn ſie fragte, wo⸗ 
mit wir uns unterhalten hätten, und Aimee 
konnte ſo reizend gähnen, wenn ſie vom Onkel 
ſprach, und in ihrem pikanten Franzöſiſch ſagen: 
„Wenn es nicht ſo ſchöne Mehlſpeiſen und ſüße 
Geſchichten bei l'Eſtoques gäbe, ich ginge in 
dieſe Einöde der Langenweile nie wieder!“ 
Frau Bruch glaubte daran; denn wir hörten 
ſie eines Tages zu unſerem Paſtor Schulz von 
uns Beiden ſagen: „Sie laufen noch den 
Flammeries nach, die lieben Kinder!“ 

Des Direktors Stirn hatte ſich in ernſte 
Falten gelegt und Gabriele zitterte vor einem 
Ausbruch ſeiner Heftigkeit. 


Thorner 


Olddeulſche Ze 
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Nr. 46. 


Vaterland! Ich bin auch ein Deutſcher! Dann 
ſtimmen wir jubelnd mit ein: Deutſchland, 
Deutſchland über alles, und ſchließen: 

Laß Kraft mich erwerben 

Mit Herz und mit Hand, 

Zu leben und zu ſterben 

Fürs heil'ge Vaterland, — 
und wer ſo von Herzen mit einſtimmt, der 
lacht aller Fabeln von Internationalität und 
ruft mutig in allem Ungemach: 

Vorwärts 

mit Gott für Kaiſer und Reich! 
— —— — — ——— ET BBTERG, 


Dam Reichstage. 
17. Sitzung am 16. Januar. f 

Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag Kanitz, 
betr. Erzielung einer Befeſtigung der Getreidepreiſe 
auf mittlerer Höhe für die Dauer der beſtehenden 
Handels verträge. 

Abg. Graf Kanitz begründet in längerer Aus⸗ 
führung ſeinen Antrag, der in ſeinen Konſequenzen 
notwendig ſei, um die Landwirtſchaft vor dem Ruin 
zu retten. Selbſt die früheren Gegner des Antrages 
hätten bereits anerkannt, daß mit den übrigen Hiifs- 
mitteln keine rationelle Beſeitigung der Kalamität er⸗ 
folgen könne. Redner hofft auf die Sympathieen der 
übrigen Parteien, namentlich des Zentrums, um den 
3 nicht ganz dem Elende anheimfallen zu 
aſſen. 

Staatsſekretär v. Marſchall: Der Antrag 
greift weit hinaus über eine interne Maßregel und 
ſeine Annahme würde unſere internationalen Beziehungen 
ſchwer alteriren. Die landwirtſchaftliche Notlage müſſe 
zugegeben werden und die egterung jei allezeit bereit, 
dahinzielende, beſſernde die in Betracht zu 
Riehen. Niemand lengne uc, daß die Verminderung 
der Kaufkraft der Landwirte auch andere Kreiſe in 
Mitleibenſchaft ziehe. Wer behaupte, die Handels⸗ 
verträge halten die üble Lage verſchärft, müſſe guch 
behaupten, daß wir ohne dieſe jetzt auskömmlich⸗ 
Getreidepreiſe hätten. (Rufe: ja!) Dieſer Auffaſſung 
entgegen zeige der Kurszettel, daß wir jetzt ſogar in 
Köln höhere Getreidepreiſe haben, als in Paris, 
Hätten wir keine Handelsverträge abgeſchloſſen, ſo 
würden wir alſo noch den 5 M.⸗Zoll, aber wahr⸗ 
ſcheinlich keine höheren Getreidepreiſe haben. (Rufe 
rechts: ja wohl!) In ähnlicher bebrängter Lage habe 
ſich übrigens auch das Kleingewerbe befunden. Redner 
bezeichnet es als vollkommen unrichtig, daß irgend eine 
Regierung an die Handelskammern den Wunſch gerichtet 
haben ſolle, zu Gunſten der Handelsverträge zu berichten. 
Wer heute nicht für den Antrag Kanitz ſtimme, gelte 
zwar als Mancheſtermann, wie wollen die Konſervativen 
aber diejenigen bezeichnen, die ſeiner Zeit den Zoll 
auf 1 M. feitfegten. (Sehr richtig! links.) Auch 
unſere Ausfuhr iſt nationale Arbeit, es klebt auch viel 
Arbeitslohn daran. Und wir können dieſelbe nur 


Tante Dora ſah das Pflegekind bittend an, 
ſie wußte immer ſo gut einen Sturm zu 
pariren. 

„Onkelchen, Onkelchen,“ rief da Ehla mit 
nervöſer Haſt, „wir haben ja das Beſte für 
Dich vergeſſen, Herr von Horſt hat für Dich 
den erſten Waldmeiſter aus ſeinem Parke ge⸗ 
bracht, hier iſt die Bowle!“ Dabei war ſie 
aufgeſprungen und bemühte ſich, das Kryſtall⸗ 
gefäß neben des Onkels Platz zu tragen. Es 
war indeſſen zu ſchwer für ſie und Horſt ſprang 
herbei, ihr zu helfen. „Ehla, Sie ſind zu nach⸗ 
ſichtig gegen Erika, möchten Sie es nie bereuen!“ 
flüſterte er ihr dabei zu. 

Während Gabriele klopfenden Herzens den 
Onkel beobachtete, ob der Duft einer Maibowle 
im Stande ſein würde, ſeinen Zorn zu be⸗ 
ſänftigen, ſchien Erika gar nichts zu fürchten. 
Sie wandte ſich in ihrer ganzen harmloſen 
Lieblichkeit an Horſt und bat ſchmeichelnd: 
„Nicht wahr, Sie geben mir ein Feſt in 
Bügelsdorf, wo Sie mich als junge Dame 
präſentiren. Gräfes müßten aber auch dabei 
ſein, damit ich etwas Intereſſantes in mein 
Tagebuch zu ſchreiben habe?!“ 

Horſt ſagte zu und Erika fuhr fort: „Ich 
kann nicht wie Ehla, des Abends bogenlange 
Abhandlungen einſchreiben wenn ich den Tag 
über nichts erlebt habe; und der Großmama 
ſchönes, rotes Moroquinbuch ſoll doch „dermal⸗ 
einſt ein lieber Schatz freundlicher Erinner⸗ 
ungen“ ſein, wie die gute Geberin auf das 
Titelblatt geſchrieben.“ 

„Es ſoll das Tagebuch aber vor allen 
Dingen ein junges Mädchen zwingen, täglich 
Einkehr in ſich ſelbſt zu halten. Nicht das, 
was da niedergeſchrieben wird, hat den Haupt⸗ 
wert, ſondern das, was gedacht wird!“ ſagte 
Frau v. Lindenberg ernſt. 


| Snferaten-Binnahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. 

dieſer Firmen — Bres lau, Dresden, eee ee a. M., Nürn⸗ 
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ſchützen dem Auslande gegenüber durch einen Aus, 
gleich. Wir haben den Antrag Kanitz ſorgſam ge⸗ 
prüft. Erſtens iſt er unmöglich, zweitens nicht durch⸗ 
führbar, drittens erregt er ſozialpolitiſch die ſchwerſten 
Bedenken. Was Sie verlangen, läuft nicht auf eine 
Reviſion, ſondern auf eine Negation der Verträge 
hinaus. Ihr Antrag ſteht mit dem Begriffe eines 
Vertrages in Widerſpruch. Auch das Monopol iſt 
unmöglich. Wir können nicht heute zu beſtimmten 
Bedingungen vertraglich Getreide zulaſſen und morgen 
ſagen, jetzt machen wir die Thüre zu!“ Vorredner 
hat angedeutet, wir könnten mit überſeeiſchen Staaten 
einen Vertrag abſchließen, um unſern Bedarf nur von 


ibnen zu beziehen und dadurch unſere Vertragsſtaaten 


zum Verzicht auf den Vertrag zu zwingen. Das wäre 
aber eines großen unabhängigen Staates unwürdig. 
Der Antrag iſt auch undurchführbar, das Reich müßte 


ſtets alle Qualitäten von Getreide auf Lager haben. 


Welchen großen koſtſpieligen Apparat würde das 
heraufbeſchwören. 
läutert werden, würde es mit dem Werden für den 
Antrag vorbei ſein. Der Antrag würde auch ein 
Stoß ins Herz des Volkes ſein. Ihrem großen Mittel 
ſtellen wir das Programm der kleinen Mittel gegen⸗ 
über: überall einzugreifen, wo es geboten und zweck⸗ 
mäßig erſcheint. Dieſes Programm hat vielleicht 
weniger werbende Kraft, aber deſto ſicheren Erfolg. 
Jemehr Sie das Erreichbare ins Auge faſſen und 
jemehr die beſitzenden Klaſſen ein Beiſpiel geben in der 
Genügſamkeit, um ſo ſicherer werden wir das Ziel 
erreichen und den Beweis liefern, daß auf dem Boden 
der heutigen Geſellſchaft alle Krelſe des Volkes den 
gleichen Schutz des Staates genießen. (Lebhafte arts 
dauernde Bravos, untermiſcht mit Ziſchen rechts) 
Abg. Graf Cjalen (Ztr.) erklärt ſich mit den 
Ausführungen des Vorredners völlig einverſtanden. 
Der Antrag würde bis in die tiefiten Wurzeln die 
letzten Teile unſerer chriſtlich ⸗ fogtalen Weltordnung 
erſtören. Das n \ 
utrag, ja ſogar 
miſſion ſtimmen. 
Abg. Graf Schwerin⸗Cöwitz (konſ.) tritt für 
den Antrag Kanitz ein, der keineswegs eine Verteuerung, 


gegen eine Verweiſung an eine Kom⸗ 


ſondern einen Ausgleich der Preiſe anſtrebe und folges⸗ 


befjen mathematiſch ſogar einer Verbilligung gleich⸗ 
komme. 

Abg. Rickert (frſ.) erklärt es für traurig daß 
die erſte Vertretung der Nation ſich mit einem ſolchen 
Antrage drei Jahre lang herumſchlagen müſſe. Redner 
beleuchtet die Stimmung für den Antrag in allen 
Kreiſen des Landes. In längerer Ausführung ver⸗ 
wirft Redner den Antrag und unterzieht unter mehr⸗ 
fachen Unterbrechungen jeitens der Rechten die 
Agitationsweiſe der Agrarier einer herben Keritlk, 
Hoffentlich werde der Antrag Kanitz mit großer Ma: 
jorität abgelehnt. 


Abg. Graf Bismarck (fraktionslos) tritt für 


den Antrag ein, der wohl durchführbar, wenn auch 
verbeſſerungsfähig ſei. Er käme auch nicht nur dem 
Großgrunbbefiger, ſondern auch dem kleinen Bauer zu 


„Großmamachen, wenn ich nun aber gar 
nichts denken kann!“ rief mit komiſcher Ver⸗ 
zweiflung Erika. „Sieh' mal, wenn ich jetzt 
z. B. hätte etwas ſchreiben ſollen, an dieſen 
letzten Tagen, ich hätte ſchreiben müſſen: „es 
war ſehr ungemütlich; Mama kramt immerfort, 
Papa hat zu arbeiten, ich habe den ganzen 
Tag am Fenſter geſeſſen und habe gedacht: 
Gott, wie langweilig!“ 

„Erika!“ rief entſetzt Tante Konſtanze. 
Dann fügte ſie mit ihrer tiefen Stimme hinzu: 
„Warte nur, kleiner Faulpelz, jetzt werde ich 
Dich tüchtig herannehmen; Du ſollſt kochen und 
wirtſchaften, daß Dir die Zeit nicht mehr lang 
werden ſoll, Gabriele muß ſich ſo erſt wieder 
erholen!“ 

„Thue das nicht, Tan'e Konkange, um 
Euretwillen laſſe mich aus dem Spiele! Wer 
ſollte all' die angebrannten Suppen und ver⸗ 
ſalzenen Speiſen eſſen, — ich am Ende gar 
ſeldſt! — Meine Freundin Aimee meinte immer, 
das Leben iſt uns zur Freude gegeben und nicht 
zur Qual, ich weiß nicht, weshalb ich rechnen 
ſoll, wenn es mich quält, — ſo geht es mit 
dem Kochen auch! — Ich habe mir ſchon eine 
reizende Tages⸗Einteilung zurecht gelegt: Herr 
von Horſt muß mir ein Reitpferd ſtellen und 
dann jage ich die ſämtlichen Felder von Bügels⸗ 
dorf ab!“ 

„Da wird wohl die Großmama auch ein 
Wörtchen mitſprechen dürfen!“ meinte Frau von 
Lindenberg und hob die Tafel auf. 


Horſt hatte nun wirklich das Feſt veranſtaltet, 
wie er es Erika verſprochen. Zwar war es 
nicht, wie ſie erwartet, eine Soiree mit Tarz, 
ſondern ein feierliches, ſteifes Souper; aber 
das junge Mägchen freute ſich doch über die 


Würde das alles dem Bauer ers 


gegen den 


aus Bartkamm. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 17. Januar. 
Fonds: ſtill. 16. Jau. 
Ruſſiſche Banknoten 17,20 276,95 


Koske Das Mädchen litt zeitweiſe 
an Krämpfen, begab ſich aber wohl und munter nach 
ihrer Schlafkammer. Als fie heute früh nicht erſchien 
und man nach ihr Ausſchau hielt, fand man ſie in 
ihrer Schlafkammer angekleidet tot am Boden liegend 


Ferner ſordert der Magiſtrat auf, die Gedenk⸗ 
tage vor Dijon unjerer beiden Infanterie - Re- 
gimenter Nr. 21 und 61 am 21. und 23. Ja⸗ 
nuar feſtlich zu begehen. 


am Mittwoch Abend ſämtliche Beamte des 
Stabtbauamtes im Artushofe verſammelt, um 
mit ihm noch einen Abſchiedsſchoppen zu 
trinken. Nachdem Herr Baurat Schmidt ſeinen 


Erziehung ihrer Kinder zu verwenden. 

Poſen, 15. Januar. Das Niederſchleſiſche Fuß⸗ 
artillerieregiment Nr. 5 begeht heute die 25jährige 
Gedenkfeier der Belagerung von Paris. Am Vor⸗ 
mittag nahm der kommandirende General, General 
der Infanterie v. Seeckt, die Parade über die Bete⸗ 
rauen und das Regiment ab. Am Nachmittage 
findet ein Feſteſſen und Abends eine Feſtvorſtellung ſtatt. 
— äGàäöä -Ü—-— — — 


Lokales. 


Thorn, 17. Januar. 

— [Perſonalien von der Steuer.] 
er find verſetzt worden: der Ober = Steuer⸗ 
in'ntroleur Stackmann aus Frankfurt a. M. 
8 Haupt⸗Zollamts⸗Kontroleur nach Thorn, 
ert berittene Grenz⸗Aufſeder Weder aus Dorf 
Bitlotſchin als berittener Steuec-Aufſehee nach 
Tütz, der Grenz⸗Aufſeher Adomeit aus Grün⸗ 
eiche als berittener Grenz⸗Aufſeher nach Dorf 
Ottlotſchin. 

— [Aus Anlaß der Feier des 
18. Januar] werden zahlreiche Aus⸗ 
zeichnungen ftatifinden. Außer einer großen 
Reihe von Ordensverleihungen und Ranger⸗ 
höhungen wird an dieſem Tage eine Anzahl 
von Nobilitirungen kundgegeben werden. Zu 
den Begnadeten zählen nicht nur aktive, ſondern 
auch und zwar in der Mehrzahl zur Zeit in⸗ 
aktive Offiziere, welche an dem Feldzuge gegen 
Frankreich teilgenommen haben. 

— Kirchliche Fürbitte.] Nach einem 
Erlaß des Konſiſtoriums an ſämtliche evangeliſchen 
Geiſtlichen der Provinz Weſtpreußen iſt bei 
dem Hauptgottesdienſt am nächſten Sonntag 
eine beſondere Fürbitte für König und Vater⸗ 
land in das allgemeine Kirchengebet einzufügen. 
Zur Dijonfeier] des 61. In⸗ 

fanterie⸗Regiments haben alle Veteranen, ſoweit 
bekannt, Einladungen erhalten. Das Programm 
zur Feier iſt wie folgt ſeſtgeſetzt: Mittwoch, 
den 22. Januar: Empfang der Gäſte. Abends 
7 Uhr kameradſchaftliche Begrüßung in den 
unteren Räumen des Artushofes; ½8 Uhr 
Vereinigung der Offiziere und Veleranen der 
ehemaligen 8. Infantecie⸗Brigade in den oberen 
Sälen des Artushofes. Donnerstag, den 
23. Januar: ½ 11 Uhr Vormittags Verſamm⸗ 
lung der Vetecanen auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt; Abholen dec Fahnen, Marſch nach der 
Culmer Esplanade; 11 Uhr Regimentsappell 
auf der Culmer Esplanade, Niedeclegen eines 
Kranzes am Kriegerdenkmal, (Paradeanzug für 
das Regiment); 12 Uhr feſtliche Speiſung der 
 Unteroffigiere und Mannſchaf en in den Ka⸗ 
ſernen, Feſtmahl der Velecanen mit Abordnungen 
Offiziere und Unteroffiziere im Saale des 
Artushoſes; 3 Uhr Nachmittags Feſtmabl dec 
Offiziere im Regiments kaſino, 8 Uhr Abends 
Feſtaufführungen und Tanzvergnügungen der 
Mannſchaften an verſchiedenen Orten, Aufent⸗ 
halt der Veteranen bei ihren Kompagnien. 
— Zur morgenden Reichsjubel⸗ 
feier] fordert der Magiſtrat in der heutigen 
Nummer die Bürgerſchaft auf zur Ausſchmückung 
der Häuſer und reichlichen Flaggenſchmuck; die 
ſtädtiſchen Gebäude werden ebenfalls beflaggt. 


E | großer Laden 2 
mit 2 großen Schaufenſtern, nebſt 
großem u. kleinen anſtoßſend. Zimmern, 
. N fen . N ku; 
mietben. a N D. 1 

in Laden nebk Wohnung, ſowſe eine Wohnung, 

beft. a. 2 Stub, Kab. u. Küche m. Waſſerl. 

v. 1/4. z. v. Culmerſtr. 13. Tete 
- Günther. 


te von Herrn Dr. Jaworowiez 
inn der II. Etage des Hauſes Altſtadt 20 
bewohnten Räumlichkeiten, beſtehend aus 
6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör, 
Waſſerleit. iſt vom 1. April 1896 zu verm. 


J. Lange, Schillerſtraße 17, II. 
1 möblirtes Zimmer von ſogleſch zu 
vermiethen Strobandſtraße 20. 


Baderstrasse 23 
ift eine SEE” fchöne, freundliche ug 


beſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör vom 
J. April cr. zu vermieten. Näheres bei 


Ph. Elkan Nachflg. 


— ů ſDſ— 
Im Neubau Dundeſtraſſe Nr. 9 find 


Wohnungen, 


beſteh. aus 3 Zim., Kab., Küche, Entree, Zub., 
ſowie 2 helle Keller, die fin als Werſtätt, 
Lagerräume od. Geſchäftskeller eignen, vom 
1. April zu verm. Zu erfragen Seglerſtr. 1, 
Eingang von der Bankſtraße bei 


— [Gefälſchtes Los der Roten 
Kreuz⸗Lotterie] Am 23. Dezember 
vorigen Jahres erſchien bei einem Kaufmann 
auf der Schloßſtraße in Poſen ein elegant ge⸗ 
tleideter junger Mann, der ſich als Aſſeſſor 
Gebhardt vorſtellte und dem Kaufmann ein mit 
1000 Mark gezogenes Los der Roten Kreuz⸗ 
Lotterie Nr. 164012 zum Kauf anbot. Da 
der junge Mann vertrauenswürdig ſchien, und 
das Los, wie ſich der Kaufmann überzeugte, 
auch thatſächlich mit dem genannten Betrag ge · 
zogen war, erwarb Letzterer dasſelbe, der „Poſ. 
Ztg.“ zufolze, für den Preis von 980 Mark. 
Das Los, welches den Stempel des Lotterie⸗ 
Kollekteurs Meyer⸗Papenburg und auf der Rück⸗ 
ſeite Oskar Bräue Berlin trug, wurde, nachdem 
von dem Papenburger Kollekteur die Auszahlung 
nicht erfolgte, an die Generaldirektion in Berlin 
geſandt, von wo dann die Nachricht eintraf, daß 
das Los gefälſcht ſei. Der Kaufmann iſt alſo 
von einem frechen Schwindler um die immer⸗ 
hin beträchtliche Summe geprellt worden. 

— [Belohnungen] von je 3 M. für 
das Auffinden betciebsgefährlicher Radreifen⸗ 
brüche haben die Wagenmeiſter Dauter und 
Werſtat in Thorn erhalten. 

— [Verkehr auf der Uferbahn.] 
Im Monat November ſind 1279 und im 
Monat Dezember 770 beladene Waggons ein- 
bezw. ausgegangen. 
[Schützenhaus ⸗ Theater.] 
Geſtern gelangte Benedix Luſtſpiel „Die alten 
Junggeſellen“ zur Aufführung, das einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg erzielte. Herr Hofſchauſpieler 
Grube brachte die Partie des Muſikdirektor 
Bergheim ganz vorzüglich zur Geltung, ebenſo 
Herr Eckert die Partie des Gerichtsrat a. D. 
Brömſer. Die übrigen Rollen fanden ange⸗ 
meſſene Beſetzung, jo daß das Gejamtipiel 
durchweg befriedigte. Das Publikum kargte 
daher auch nicht mit ſeinem Beifall. 

Herr Stadtbaurat Schmidt! 
hat ſich geſtern beim Magiſtratskollegium ver⸗ 
abſchiedet und heute Thorn verlaſſen, um ſich 
nach ſeinem neuen Wirkungskreiſe Kiel zu be⸗ 
geben. Geſtern Abend überreichte die Frei⸗ 
willige Feuerwehr ihrem ſcheidenden Vorgeſetzten 
in deſſen Wohnung ein Diplom, wodurch ſie 
denſelben zu ihrem Ehrenmitgliede ernannte. 
Der Vorſitzende der Freiwilligen Feuerwehr, 
Herr Drechslecmeiſtrr Borkowski, hielt bei der 
Uebeegabe des Diploms eine Anſprache, worin 
er den Dank der Feuerwehr für die decjelben 
jederzeit gewährte Unterſtützung ausſprach, 
worauf Heer Stadtbaurat Schmidt für die 


— 


Auszeichnung bewegt dankte, doch den. jeitens 


des Herrn Borkowski ausgeſprochenen Dank 
zurückwies mit dem Bemerken, daß derſelbe ihm 
nicht gebühre, da es ihm nicht vergönnt geweſen, 
das für die Feuerwehr zu thun, was für 
ſie zu thun nötig ſei; er ſcheide von Thorn 
mit ſchwerem Heczen und werde ſich 
gerne der Zeit in Thorn erinnern. — 
Zu Ehren ihres aus Thorn ſcheidenden Chefs, 
des Herrn Stadtbaurat Schmidt, hatten ſich 


iſt vom 1. April zu vermiethen. 


ohnung, 5 


Il tagt, 


F. Jeske. 


ie bisher vom Zahnarzt Herrn 
Loewenson bewohnte II. Etage, 
7 Zimmer u. Zubeh., Breiteſtr. 21, 


berger Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 64, 
Ecke Ulanenſtr., belegene Wohnung, 

beſtehend aus 4 großen, 2 kleinen 
Zimmern, Küche, Entree, gemeinſamer Waſch⸗ 
küche, Trockenboden, Keller und Bodenraum 


per ſofort oder zum 1. Januar 1896 zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 


Eine Wohnung, 

3 Zimmer, Küche er ee Wald 

trace 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
. Nitz, Culmerſtraße 20, I. 

4 Zimmer, Küche u. all. Zubeh., 

für 600 Maik vom 1. April z. v. 

mil Hell, Breiteſtraße 4. 


erhöbt werden müſſen und dürfte dieſes nicht 
ohne Einfiuß auf die Höhe des Kommunal⸗ 
ſteuerſatzes ſein. 

— [Eine Molkerei und Milcherei] 
beabſichtigt ein Beſitzer unferer Niederung ganz 
in der Nähe der Stadt zu errichten; im allge⸗ 
meinen Intereſſe würde es zu begrüßen ſein, 
wenn der Plan zur Ausführung käme. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 13. Januar. Bei 
dem Lehrer Wagner in Rubinkowo wurde in der ver⸗ 
gangenen Nacht ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die 
Diebe erbrachen in der Rückſeite des Wirtſchaftsge⸗ 
bäudes die zur Scheune führende kleine Thür und 
nahmen alsdann einen Teil der Fachwand auseinander 
um fo direkt in den Schweineſtall zu gelangen, wo fie 
jedenfalls die vor kurzer Zeit verkauſten Schweine 
vermuteten. Geſtohlen haben die Diebe fünf Lothringer 
Rieſenkaninchen, darunter ein Zuchtpaar, das ungefähr 
20 Pfund wog, ferner einen in der Scheune ſtehenden 
Schleifſtein und eine größere Menge Kohlen. 

—— ͤ ! ] —— — — — nenn nn 
Kleine Chronik. 

* Gegen den Rechtsanwalt Dr. Fritz 
Friedmann iſt ein Steckbrief erlaſſen worden. 

Von unſern Antipoden meldet „Reuters 
Bureau“ aus Sidney, 14. Januar: Heute iſt die Hitze 
hier furchtbar. Die Temperatur iſt höher, als jemals 
e Viele Perſonen ſind am Sonnenſtich ge⸗ 

orben. f 

dell m freie Fahrt zu haben, hatten 15 Aus⸗ 
wanderer in Libau ſich in einen Tank des Dampfers 
„Hermann“ eingeſchlichen; als man ſie dort zehn 
Stunden nach der Abfahrt nach Hull entdeckte, waren 
ſechs geſtorben; die übrigen beſinnungslos. 

Bei dichtem Nebel iſt der ſpamſche Dampfer 
„Cisgar“ in der Nähe von Ramsgate mit dem Bremer 
Schiff „Norcus“ zufammengeftopen. „Cisgar“ ſank, 
die Mannſchaft wurde gerettet. 2 

* Der entſcheidende Kuß. Eine 
hübſche Geſchichte aus der Jugendzeit des 
verſtorbenen belgiſchen Staatsmannes Frere 
Orban iſt die ſeiner Vermählung mit Frl. 
Oiban. Frere war damals noch ein ganz 
junger Advokat, der bereits durch fein Redner⸗ 
talent die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, aber 
noch keine große Bedeutung innerhalb ſeiner 
Vaterſtadt Lüttich hatte. Frl. Orban liebte den 
jungen Mann, und die jungen Leute hatten ſich 
heimlich verlobt. Als Frere je och mit dem 
offiziellen Heiratsantrag heraus rückte, wurde er 
abgewieſen. Da faßte Frl. Orban einen 
heroiſchen Entſchluß. Eines As ends im Theater 
begegnete ſie ihrem Bräutigam, und vor 
der ganzen Geſellſchaft umarmte fie ihn und 
küßte ihn herzlich auf beide Wangen. Nach 
dieſer unzweideutigen Kundgebung konnten die 
hartnäckigen Eltern nicht umhin, nachzugeben 
und, um den Skandal zu vermeiden, die Ver⸗ 
heiratung zu geſtatten. Frl Orban hatte wahr⸗ 
lich nicht ſchlecht gewählt. Seit ſeiner Heirat 
und in Erinnerung an dieſe Begesenheit fügte 
Frore den Namen ſeiner Frau dem ſeinigen bei 
und nannte ſich fortan Fröͤre⸗Orban. 
————— — ——— — 

Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 17. Januar. 


v. Portatius u. @rotbe 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,90 Gd. —,— bez 
en conting. 70er —,— „ 3030. —— u 


an. a a 1 —.— 2 
„ 


n 
3 am Wilhelmsplatz find 
| Dachgeſchoß 


und Badeeinrichtung, von 


vermieten. Zu erfragen bei 


1 Laden nebſt Wohnung und Werkſtätte zu 
vermieten. 
Coppernikusſtraße 23 bei Weilak. 


meinem neu erbauten Wohnhauſe 


geſchoß, der dritten Etage und im 
je eine Wohnun 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Zubehör 
ſofort oder 
1. April 1896 ab zu vermiethen. 

i Conrad Schwartz. 
1 ſchöne Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör 
an ruhige Mieter in der Breitenſtraße zu 


Ludwig Leiser. 


Logis und Koſt von ſofort ober ſpater 
für 2 junge Leute, pro Mann und Monat 


40 Mk. zu haben 
Culmerſtr. 11, 3 Tr. 


vor. Der Tiſch, an welchem ſie geſeſſen, war umge⸗ — [Am Kriegerdenkmal werden am | Dank ausgeſprochen hatte, daß er noch ein⸗ reuß. 3% Go enn 
=. G e ee e 17 21. und. 23. d. Mt., den großen Schlacht- mal Gelegenheit gefunden, ſich mit feinen Pren 30 > Cees 1 8 1 — W 
Dunſt machte ſich bemerkbar. Wahrſcheinlich iſt dag | tagen des 21. und 61. Inf.⸗Regiments, Kränze] Beamten, mit welchen er jahrelang zufammen ] Preuß. 4% Conſols. . 105,90] 106,00 
Mädchen bei einem epileptiſchen Anfall erftidt. ſeitens der Stadt und der Militärbehörden | gearbeitet habe, zu einem Abſchiedstrunke zu er eichsanl. 21 „ 99,20 99,20 
Mewe, 15. Januar. Auf der Chauſſee von niedergelegt werden. vereinigen, richtete Herr Ingenieur Zechlin Be san. 3 A, . 15 17 
renden ee ee — [Raijergeburtstagsfeier. ] | eine entſprechende Anſprache an Herrn Baurat bo. iquid. Pfandbelge ; fehlt | fehlt 
allen und feiner Baarſchaft in Höhe von 32 Mt. und] Auch in dieſem Jahre findet ein Feſteſſen zur | Schmidt, welche in einem Hoch auf denſelben | Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. 1. 100,60] 100,50 
— goldenen Uhr beraubt. Mit dieſer Beute] Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät im ausklang. Unter Austauſch alter lieber Er⸗ 8480 omm. Ant . 206,50 206,60 
maren bie Räuber Steel och micht äufrieden: ber | Schügenhaufe ftatt, wozu die Teilnehmerliſten] innerungen an die gemeinſame Thätigkeit, Weisen? Jan. icht ee 
De ne a bereits im Schützenhauſe ausliegen. blieben die Herren bis zu ſpäter Stunde bei- Juli 152,250 152,75 
Wohnftätten fortſetzen. Man iſt den Wegelagerern — [Miſſionsfeſt.] Am Sonntag ſammen Loco in New Part 73¼ 73¾8 
auf der Spur. findet hier ein Miſſionsſeſt ſtatt; der Inſpeklor — [Das Oberkommando über] Rossen: loco 21,50 121,00 
Polten 15. Januar. Infolge eines im Wirts“ | der Goßneu'ſchen Miffion, Herr Pfarrer Kauſch, die Feuerwehren] iſt während der Vakanz =. 17 
ee d ein Thorner Kind, wird nachmittag um 5 Uhr] des Baurats Herrn Drechslermeiſter Borkowski Juli 126,00 126,00 
preußiichen Südbahn den Sattlermeiſter B. auf der in der neuſtädt. Kirche predigen, abends um übertragen. Während deſſen Behinderung hat | dafer: Jan. fehlt | fehlt 
Straße, mißhandelten ihn auf das Gröblicite und | 7½ Uhr findet eine Nachverſammlung im | Herr Stadtbaumeiſter Leipolz die Vertretung. Nüböl: ge 121,25] 121,00 
brachten ihm mehrere Meſſerſtiche bei, von denen] Wiener Caffee in Moder ftatt, wobei Anſprachen, — [Der Kaufmänniſche Verein 2 Nai e 2 
ee verieöte. Das Leden des Ueberfalenen insbeſondere über die Miſſton in Südafrika, giebt für feine Mitglieder am Sonnabend, ben | Cpiritns: loco mit 50 N. Steuer 51.800 51,80 
Tilſit, 14. Januar. Die Kätnerswittwe Nötzel in e 1 25 nn 25. Elder 15 zweites rr pr Zu — do. — 2 
Bublanken, Kreis Tilfit, welche mit ihren Kindern in — oholprodu on.] Im Mona — er Handwerker ⸗ Verein . 
ürmlichen Verhältniſſen lebt, und deren vor Jahren | Dezember find in Weſtpreußen 33737 Hekto⸗] begeht morgen Sonnabend Abend im Heinen Thorner etablarlalbe FH 1 — 1003 
855 9041970 ee e = liter reinen Alkohols hergeſtellt worden. Nach | Saale des Schützenhauſes fein Stifiungsfeft, Petroleum am ig. Januar, 
käslich bes vorjährigen Sedanfeites ein Schreiben an | Entrichtung ber Verbrauchsabgabe wurden 8290 | worauf wir noch aufmerkſam machen. pro 100 Pfund. 
en Kaiſer, worin fie um eine Unterſtützung bat.] Hekteliter Branntwein in den freien Verkehr — [Der Zuſchuß!, welchen die Kom⸗ Stettin loco Mark 11.00. 
- 8 Aft jetzt der e ein Geſchenk wn geſett. Es blieben in den Lagern und Reinig- | munalſleuerkaſſe in dieſem Etatsjahr zur nn 
e , |” aiunoge angengenn 777 
Sparkaſſe niedergelegt wurde, um es fpäter für bie Hektoliter. wird für das nächſte Etatsjahr ganz erheblich 


Aachrichten. 

Berlin, 16. Januar. Die Beſchlagnahme 
der Broſchüre „Thing“ iſt vom Amtsgericht 
nicht beſtätigt worden. 

Berlin, 16. Januar. Der preußiſche 
Etat enthält u. a. 40000 Mk. zur verſuchs⸗ 
weiſen Errichtung von Inſthäuſern für Arbeiter 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen, 300 000 Mk. für 
Beſchaffung von zwei Eis brechdampfern für die 
Weichſel, 1 300 000 Mk. zur Herſtellung einer 
5 Meter tiefen Fahrrinne von Königsberg durch 
das friſche Haff nach Pillau; zur Fertigſtellung 
derſelben werden noch etwa 4 Millione er⸗ 
forderlich ſein. Ferner wird eine Summe 
fordert zur Neuerrichtung des evangell 
Seminars in Hohenſtein (Oſtpr.). 

Petersburg, 16. Januar. Die Aka: 
der Wiſſenſchaften hat den Papſt zum E 
mitgliede ernannt. 

Rom, 16. Januar. Wie verlautet, ij der 
biefige türkische Botſchafter Mahmud-Nenim: 
Paſcha für den Wiener Poſten beſtimmt. 

London, 16. Januar. General Wol 
der Oberbeſehlshaber der eagliſchen Arme 
hielt geſtern eine Rede, in welcher er ſagt 
hoffe, die Gräuel des Krieges nicht u 
aber England ſei auf alle Eventualitäten 
bereitet. Noch nie ſei England fo ſchlag , 
geweſen wie heute. 


— . <<. 
Telegraputſche Depeſchen. 
Berlin, 17. Januar. Der „N 
wärts“ veröffentlicht einen Faiferlich- 
Gnadenerlaß an Militärperſonen 
läßlich des 18. Januar. Darn 
werden in Guaden erlaſſen: alle 
zum 18. Januar verhängten und no. 
unvollſtreckten Disziplinarſtrafen, fen 
Freiheitsſtrafen bis zu ſechs Wor)en 
oder Geldſtrafen bis zu 150 Mark 
oder beide Strafen vereinigt, 13 — 
rückſtändige Koſten. Ausgeſchloſſen 
find Strafen wegen Beleidigung, vor⸗ 
ſchriftswidriger Behandlung, Miß⸗ 
handlung Uutergebener. abe 
ftrafen, neben welchen zugleich auf 
militäriſche Ehrenſtrafen erkannt iſt, 
und Geldſtrafen gegen Fahnenflüchtige. 
— . —— 


Telephoniſcher Spezialdienl 
der „Thorner Oſteutſchen Zeitung“. 
8 Berlin den 17. Januar. 


Nach einer Meldung hätten die 
Italiener einen Sieg über die Macali davon⸗ 
getragen, der König derſelben will ſein Heer 
verſtärken, wie von Kundſchaftern berichtet wird. 

Paris. Fürſt Ferdinand will noch einmal 
beim Vatikan um die Erlaubnis e nkommen, 
den Prinzen Boris orthodox taufen zu laſſen, 
wird dieſes verweigert, ſo iſt der Fürſt ge⸗ 
zwungen abzudanken. 

Madeid. Die Lage auf Cuba iſt wieder 
kritiſcher. Marſchall Martine; Campos will 


ſeine Entlaſſung zum jweiten Male nachſuchen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


b. verm. b. A. Wohtfeil 
Wohnungen Schuhmacherſtr. 24. 
Eu Wohnung, veftehend aus Cutree, 4 

ſchönen Zim., Alkoven, Küche, Mädchengel. 
u. Zub. iſt Baderſtr. 19, dritte Etage (Voss) 
fortzugshalber vom 1. April 1896 zu verm. 
1 frdl. Wohn. v. 2 gr. Zim,, hel. Küche u. m. 


allem Zub. m. g. Ausfiht v. 1. April zu 
vermieten. Bäckerſtr. 3. 


Einf. möblirtes Zimmer 10 Mark mtl. 
Ausk. i. d. Exp. d. Itg. 
Mehrere Wohn. zu vermieth. Brückenſtr. 22. 
— nn —— 
Möbl. Zimmer z. verm. Coppernikusſtr. 24, I. 
eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng., u. 
2 Burſchengel. zu verm. mehr 18, 11I. 


Guter Mittagstisch 


im Erd⸗ 


zu haben 
Culmerſtr. 15, II. 


atten. Falle dieſer kleine Landmann den ſozialen 

volutionären in die Hände, ſo ſei er gefährlicher, 
als die Induſtriearbeiter. (Beifall.) 

Abg. Graf v. Bernstorff⸗Uelzen (fraktionslos.) 
Die Hauptbedenken des Antrages ſeien durch deſſen 
Aenderung nicht beſeitigt. Der Antrag könne die er⸗ 
wartete Hilfe nicht bringen, er würde uns aber den 
Sozialismus ein gut Stück näher rücken und wirt⸗ 
ſchaftlich und politiſch ruiniren. Hierauf vertagt das 
Haus die Weiterberatung auf Freitag. 

— 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 
2. Sitzung vom 16. Januar. 

8 wird eine große Reihe geſchäftlicher und 
Werſonalangelegenheiten erledigt und ſodann ber Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Einrichtung einer Generalkommiſſion 
für Oſtpreußen beraten. 8 

Der Entwurf geht an die Agrarkommiſſion. 

Nächſte Sitzung Montag: Erſte Leſung der Vorlage 
betr. das Anerbenrecht bei Renten⸗ und Anſiedelungs⸗ 
gütern. 


—— —-—- 


Haus der Abgeordneten. 
2. Sitzung vom 16. Januar. . 

Am Miniſtertiſche: die Miniſter Miquel, Thielen, 
v. d. Recke. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Präfidenten⸗ und 
Schriftführer wahl. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der 
räfident der ſeit Schluß der letzten Seſſion ver⸗ 
orbenen Mitglieder des Hauſes, insbeſondere des 

bisherigen zweiten Vizepräſidenten Dr. Graf. Das 
Haus ehrt das Andenken der Verſtorbenen durch Er⸗ 
heben von den Sitzen. 

Abg. Stengel (frk.) ſchlägt die Wiederwahl des 
Herrn v. Köller durch Zuruf vor. \ 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Der Gewählte nimmt die Wahl mit folgenden 
Worten an: Wenn Sie es ſo haben wollen, ſo din 
ich bereit, mich in den Dienſt des Hauſes zu ſtellen. 
Ich ſetze dabei voraus, daß Sie mir Ihre Unterſtützung 
auch diesmal nicht entziehen. 

Sodann wird auf Antrag des Abg. Stengel (frk.) 
als erſter Vizepräfident der Abg. Frhr. v. Heereman 
(Ste.) gewählt, der dankend die Wahl annimmt. 

Die Wahl des zweiten Vizepräfibenten erfolgt durch 
Abgabe von Stimmzetteln. Von 290 abgegebenen 
Stimmzetteln lauten 273 auf den Namen des Abg. 
Dr. Krauſe (ntl.), der die Wahl dankend annimmt. 

Au Schriftführern werden gewählt: die Abgg. 
Hob (konſ.), Jeruſalem (Ztr.), Im Walle (Ztr.), 
Olzan (utl), Dr. Irmer (konſ), Meisler (rk. ), 
Meyherbufch (frk.), Worzewski (frſ.) 

Damit iſt das Haus konſtituirt. 

53 folgt die Entgegennahme von Vorlagen. 

Finanzminifter Dr. Miquel: Der Etat, den 
ih dem Haufe zu überreichen die Ehre habe, zeigt im 
hoben Maße die Nachteile, welche die unſelbſtſtändige 
sHnanzpolitit des Reiches für die Einzelſtaaten zur 
Folge hat. (Sehr richtig) Wir werden nach wie 
vor euſtlich beſtrebt fein müſſen, für eine feſtere und 
eihſeſtändigere Finanzgebahrung im Reiche zu ſorgen. 
Une Defizit ſteht zwar mit 34 Millionen auf dem 
Papiere, in Wirklichkeit beträgt es nur 20½ Millionen. 
Das & iſt allerdings erheblich geſtiegen, 
es ſteht eine weitere Steigerung desſelben auch 
inftig bevor. Der Minifter giebt ſodann die 
sitermäßigen Ergebniſſe der einzelnen Betriebsanlagen 
FJZerwaltungsreſſorts. Das Geſamtergebnis iſt, 
gegenüber einem veranſchlagten Defizit von 
lllionen nur ein faktiſches von 8 Millionen vor⸗ 
handen iſt. Das laufende Etatsjahr wird vermutlich 
defizit, ſondern ſogar einen kleinen Ueberſchuß 
den. Hierauf erörtert der Miniſter die Minder⸗ 
Einnahmen aus einzelnen Einnahmequellen der Steuer⸗ 
r (Hört! Hört!) Ja, meine Herren, das 
„hört!“ kann hier nichts nützen. Das find die 
den der Beſchlüſſe, welche bei der Steuerreform in 
Hauſe gefaßt find. Eine Mehrausgabe iſt 
geworden für die Aufbeſſerung der Forſtgehilfen 
und für die Juſtizſekretäre und Aſſiſtenten. Die 
Schuldentilgung hat erfreuliche Fortſchritte gemacht 


reform. 


und in dieſem Jahre um 1,6 Millionen zugenommen. 


Das Gerichtsvollzieherweſen ſoll einer gründlichen 
— 
Abwechſelung. — „Bei der Großmama iſt es 
zu langweilig!“ ſagte ſie oft zu Gabrielen. 

Frau von Lindenberg mit ihrer Tochter und 
den Enkelinnen kam faſt gleichzeitig mit Dahl⸗ 
berg's an, und Tante Dora ſchloß ihren Liebling 
mit beinahe krankhafter Inbrunſt ans Herz. 
Ihr hatte Erika ſehr gefehlt zu Hauſe und ſie 
machte ſich ordentlich Vorwürfe, daß ſie nachge⸗ 
geben, das einzige Kind, das ſie ſo lange ent⸗ 
dehrt, gleich wieder fortzugeben. 

Die Familie von Gräfe war zuerſt ange 
langt, und Frau von Gräfe hatte ſich gleich 
angeboten, die Honneurs zu machen, wobei ihr 
natürlich Hedwig helfen mußte, die heute be⸗ 
ſonders ſcharfe Inſtruktionen für ihr Verhalten 
in Bügelsdorf bekommen hatte. 

„Hören Sie, lieber Horſt,“ tönte die tiefe 
Stimme durch den feierlich⸗ſtillen Speiſeſaal, 
„meine Kinder bringen den kleinen Warnſtädt 
aus Wehlen mit; er iſt ſeit geſtern wieder in 
ſeiner Garniſon und Sommers wiſſen ja, daß 
Sie den netten, flotten Leutnant gern hatten.“ 
— „Hören Sie, ein Kouvert müſſen Sie noch 
einſchieben, Friedrich,“ rief ſie dem Diener zu, 
der damit beſchäftigt war, die Tafel zu decken. 

Herr von Gräfe ſtand indeſſen im Wohn⸗ 
zimmer des Gaſtgebers und trommelte das 
Schwanenlied aus „Lohengrin“ an die Fenſter⸗ 
ſcheiben, dabei ſang er leiſe vor ſich hin: „Nun 
fei bedankt, mein lieder Schwan!“ — Aber die 
Melodie wollte nicht mehr glücken, hätte er nur 
den rechten Ton gehabt! Aber Horſt hatte den 
Flügel verſchloſſen und der hatte ſolch' ab⸗ 
ſcheuliches Schloß, in das kein rechtſchaffener 
Schlüſſel paßte; ſein großes Bund war bereits 
durchprobirt. Er war in hellſter Verzweiflung 
und überzeugt, daß bei ihm den ganzen Abend 
über von Amüſement keine Rede fein: würde, 
wenn er die Melodie nicht rechtzeitig fand, als 
der Amtsrichter mit ſeiner Gattin eintrat. 

(Fortſetzung folgt.) 


Reform unterzogen werden. Betreffs des Charitee⸗ 
umbaus in Berlin ſoll ein beſonderes Geſetz vorgelegt, 
und die Koſten der Verlegung des botaniſchen Gartens 
in Berlin nach Dahlem ſollen durch den Verkauf des 
Terrains des botanischen Gartens gedeckt werden. 
Das Sekundärbahn⸗ und Tertiärbahnnetz ſoll erheblich 
ausgedehnt werden, namentlich in Oſtpreußen und 
Hannover. Schließlich bittet der Miniſter um Bei⸗ 
behaltung der bisherigen Finanzpolitik, denn heute be⸗ 
ruhe mehr als je die Kraft des Staates nicht zuletzt 
auf gute Finanzen. (Lebhafter Beifall.) 
Nächſte Sitzung Diensta: Erſte Etatberatung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Januar. 

— Der Kaiſer kehrte von der Jagd in 
Britz⸗Buckow am Mittwoch Nachmittag zurück. 
Am Donnerstag Vormittag fuhr der Kaiſer dei 
dem Staatsſekretär Freiherrn von Marſchall 
vor und nahm in deſſen Wohnung den Vor⸗ 
trag deſſelben entgegen. Zurückgekehrt ins 
Schloß hörte der Kaiſer den Vortrag des 
Kriegsminiſters Bronſart von Schellendorf. 
Mittags wurde der deutſche Geſandte in 
Braſilien, Geheimer Legationsrat Dr. Krauel, 
von dem Kaiſer empfangen. 

— Der letzte Konflikt des Kaiſers mit dem 
Prinzen Friedrich Leopold war der 
„Voſſiſchen Zeitung“ zufolge noch dadurch ver⸗ 
ſchärft worden, daß der Prinz dem Beſehle des 
Kaiſers, ihn bei dem Begräbnis des Generals 
von Meerſcheidt⸗Hülleſſem zu vertreien, nicht 
Folge leiſtete. Darauf erfolgte dann der ver⸗ 
ſchärfte Stubenarreſt. 

— Prinzregent Albrecht von Braun⸗ 
ſchweig begiebt ſich am 20. Januar nach 
Tilſit. Dort wird Prinz Albrecht das ihm 
gelegentlich der letzten Kaiſermanöver des 
zweiten Armeekorps verliehene 1. Littauiſche 
Ulanenregiment, deſſen Chef früher der Vater 
des Prinzen war, beſichtigen und an einem 
Feſtmahl, das das Offizierkorps des Regiments 
dem neuen Chef zu Ehren giebt, teilnehmen. 
Von Tilſit kehrt der Prinzregent nach Berlin 
zurück. 

— Dem „Berl. Tgbl.“ wird von unter⸗ 
richteter Seite mitgeteilt, daß es als wahr⸗ 
ſcheinlich gelte, daß am 18. Januar ein 
Amneſtie⸗Erla ß des Kaiſers erſcheinen 
wird, durch welchen die Strafen wegen ge⸗ 
wiſſer politiſcher Vergehen und wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung erlaſſen werden ſollen. 

— In Mecklenburg⸗Schwerin iſt anläßlich 
des 25. Gedenktages der Neubegründung des 
Deutſchen Reiches ein großherzoglicher 
Gnadenerlaß ergangen für Uedertretungen, 


welche mit Freiheits⸗ oder Geldſtrafen von 


nicht über 6 Wochen bezw. 150 Mark belegt 
waren. f 

— Zur Feier im Schloß am 
18. Januar wird die Preſſe nur durch zwei 
Vertreter zugelaſſen werden, durch einen Hof⸗ 
berichterſtatter und einen Herrn, der nicht in 
ſeiner Eigenſchaft als Journaliſt, ſondern aus 
Gründen perſönlichen Wohlwollens eingeladen 
worden iſt. Die Zuſchauertribüne im Weißen 
Saale iſt durch den Umbau allerdings ſtark 
verkleinert worden, aber bei Thronreden und 
Hoffeſten hat ſich doch immer noch Platz für 
zehn oder zwölf Perſonen gefunden. Auch wenn 
nachträglich ein paar Geſuche um Zulaſſung für 
den 18. Januar bewilligt werden follten, 
würde die Berichterſtattung in ganz unge⸗ 
wöhnlichem Maße und in einer von den Kieler 
Feſttagen auffallend abweichenden Weiſe be⸗ 
ſchränkt und erſchwert erſcheinen. 

— Auf der Journaliſten⸗ Tribüne 
des Abgeordnetenhauſes ſoll nach dem Bericht 
einiger Blätter unmittelbar nach Schluß der 
Sitzung am Mittwoch der Inſpektor des 
Hauſes mit dem Auftrage erſchienen ſein, die 
Namen zweier Journaliſten feſtzuſtellen, die bei 
dem im Hauſe ausgebrachten Hoch auf den 
König ſich nicht von ihren Plätzen erhoben 
hätten. Ein konſervativer Herr, ob im Abge⸗ 
ordnetenhauſe oder auf der Zuſchauertribüne, 
ſoll zu dieſer Feſtſtellung die Anregung ge⸗ 
geben haben. Der Haus beamte traf nur noch 
den Redakteur eines nationalliberalen Blattes 
an, welcher auf Anfrage meinte, es ſei möglich, 
daß er nicht aufgeſtanden ſei und ſich alsdann 
zu dem Bureaudirektor begab, um ihm die 


Verhältniſſe der Journaliſtentribüne klarzu⸗ 
legen. Der Vorgang bedarf einer näheren 
Aufklärung. Die Journaliſten ſind ebenſo 


wenig wie andere Beſucher der Tribüne be⸗ 
rechtigt, ſich an irgend einem Vorgang im 
Sitzungsſaal für ihre Perſon zu beteiligen. 
Es würde beiſpielsweiſe eine Anmaßung ſein, 
wenn Tribünenbeſucher in das auf den König 
ausgebrachte Hoch einſtimmen wollten. Auch 
wenn der Präſident die Abgeordneten auf⸗ 
fordert, ſich zu Ehren Verſtorbener zu erheben, 
nehmen die Tribünenbeſucher nicht daran teil. 
Nur bei Vornahme der Vereidigung von Ab⸗ 
geordneten erheben ſich die Tribünenbeſucher 
von ihren Plätzen. Dies geſchieht aber nur 
nach vorgängiger auch an die Tribünenbeſucher 
ausdrücklich gerichteter beſonderer Aufforderung 
des Präſidenten. Auch nach dem parla⸗ 
mentariſchen Herkommen erheben ſich, wie uns 
verſichert wird, die Beſucher der Journaliſten⸗ 
tribüne nicht bei einem auf den Monarchen 
ausgebrachten Hoch. Ein Teil dieſer Herren 


aber folgt überhaupt nur ſtehend den Verhand⸗ 
lungen, andere ſtehen zeitweilig auf, um beſſer 
hören zu können oder Vorgänge im Hauſe 
näher zu beachten. In der Regel aber müſſen 
die Journaliſten fortdauernd eine ſitzende 
Siellung einnehmen, um beim Nachſchreiben 
den ſich raſch abſpielenden Vorgängen im 
Hauſe folgen zu können. Vermutlich hat aus 
dieſem Grunde wie auch ſonſt bei einem aus⸗ 
gebrachten Hoch einen Teil der Tribünenbe⸗ 
ſucher geſtanden, ein anderer geſeſſen. 

— Zum Oberreichsanwalt iſt nun⸗ 
mehr Oberſtaatsanwalt Hamm in Köln ernannt 
worden. 

— Die bayeriſche Kammer der Ab⸗ 
geordneten nahm bei der Beratung der Kon⸗ 
verſionsanträge den modifizirten Antrag Daller, 
die Regierung möge die Konverſion der vier⸗ 
prozentigen Staatsſchuld in eine breieinhalb- 
prozentige thunlichſt bald in Angriff nehmen, 
ſoweit rechtliche Bedenken nicht beſtehen, nach⸗ 
dem dieſer Antrag die Billigung des Finanz⸗ 
miniſters Riedel erhalten hatte, mit 121 gegen 
12 Stimmen an. Ein Antrag der Sozial- 
demokraten auf eine dreiprozentige Konverſion 
war abgelehnt worden. 

— Der Bundesrat hat ſich in ſeiner 
heutigen Sitzung damit einverſtanden erklärt, 
daß diejenigen neuen Stücke der ruſſiſchen 
zweiten Staats Prämienanleihe 
von 1866, welche an Stelle eingezogener, mit 
dem deutſchen Stempel auf Grund des Geſetzes, 
betreffend die Inhaberpapiere mit Prämien, 
vom 8. Juni 1871 vorſchriftsmäßig verſehener 
derartiger Schuldverſchreibungen zur Veraus⸗ 
gabung gelangen, durch Aufdruck einer beſonderen 
Beſcheinigung als in Deutſchland umlaufsfähig 
anerkannt werden, und den Reichskanzler er⸗ 
mächtigt, die zu dieſem Zweck erforderlichen 
Aus führungs⸗Beſtimmungen zu treffen. Hier⸗ 
durch ſoll vermieden werden, daß Beſitzer ſolcher 
Schuldverſchreibungen, deren Erſatzſtücke mangels 
gehöriger Abſtempelung vom Verkehr in 
Deutſchland ausgeſchloſſen ſein würden, durch 
den Umtauſch benachteiligt werden. f 

— Der Elfer⸗Ausſchuß der konſerva⸗ 
tiven Partei beſchloß demnächſt eine Er⸗ 
llärung zu veröffentlichen, in der zum Ausdruck 
gebracht werden ſoll, daß die Angriffe der 
gegneriſchen Preſſe, als ob die Mitglieder der 
konſervativen Partei die ſtrafbaren Handlungen 
Hammerſteins gewußt und verſchwiegen hätten, 
unzutreffend ſeien. 

— Den erfreulichſten Teil der Thron⸗ 
rede, mit der die Landtagsſeſſion eröffnet 
worden iſt, enthält der Eingang, der ſich auf 
die Finanzlage des Staates bez eht. Wie Graf 
Poſadowsky im Reichstage, muß auch der 
preußiſche Finanzminiſter geſtehen, daß er ſich 
in ſeinen Berechnungen geirrt hat. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird die Schuld nicht offen einge⸗ 
ſtanden. Als einer der Gründe für die Ver⸗ 
minderung des Fehlbetrages werden „erhöhte 
Ueberweiſungen aus den Einnahmen des Reichs“ 
angeführt. Das Reich hat nicht nur keinen 
Fehlbetrag gehabt, ſondern erhebliche Uebe. 
ſchüſſe, welche zum Teil den Einzelſtaaten zu 
Gute gekommen ſind. Als weiteren Grund für 
die Minderung des Defizits konſtatirt die Er⸗ 
öffnungsrede eine „unegwarteie" Steigerung der 
Erträgniſſe der Staatseiſenbahnen und einzelner 
anderer Staatsbetriebe. Der Etat liegt noch 
nicht vor, da der Herr Finarzminifter noch 
immer an dem alten Zopf feſthält, den Etat 
mit einer Budgetrede einzubringen. Alſo ab⸗ 
warten! 

— Aus Naumburg ſchreibt man: Der 
Erſte Staatsanwalt Lorenz in Erfurt 
hat gegen ſeine Verurteilung wegen Beleidigung 
des ſozialdemokratiſchen Redakteurs Hülle Re⸗ 
viſion eingelegt. Ueber dieſelbe wird am 
23. d. Mts. vor dem hieſigen Oberlandesgericht 
verhandelt werden. 

— Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin, 
daß Gouverneur von Wißmann beim Aus⸗ 
wärtigen Amte vorſtellig geworden ſei, daß 
noch viele Sklavenkarawanen zur Küſte 
kämen. Der Gouverneur habe vom Reichs⸗ 
kanzler die Weiſung erhalten, mit aller Strenge 
dagegen vorzugehen. Se 
— Die vor einigen Tagen in Gera er⸗ 
ſchienene Broſchüre „Thing. Ein Mahnwort 
an den Kaiſer von Kurt Reuß“ wurde am 15. 
in Berlin beſchlagnahmt. Mehrere 
Stellen der Broſchüre, die von der kaiſerlichen 
Hofhaltung ſprechen, ſollen Majeſtätsbeleidigungen 
enthalten. Die Broſchüre iſt im chriſtlich⸗ 
ſozialen Sinne geſchrieben. ’ | 

— Das Landgericht Chemnitz hat am 15. 
Oktober v. Js. den Althändler Meinig aus 
Hartmannsdorf wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung zu ſieben Monaten Gefängnis verurteilt, 
Der Fall iſt deshalb beſonders bemerkenswert, 
weil es ſich dabei nicht etwa um irgendwelche 
beleidigenden Aeußerungen handelt, ſondern um 
eine angebliche Verletzung der Ehrerbietung, 
begangen durch eine an dem vorſpringenden 
Geſimſe eines neuen Pferdeſtalles aufoeſtellte 
Kaiſerbüſte, über welchem jedoch auch ein Schlaf⸗ 
zimmer für den Beſitzer desſelben angebracht 
war. Darin erblickte die Amtshauptmannſchaft 
eine Unziemlichkeit, und ſie forderte den An⸗ 
geklagten zur Entfernung der Kaiſer büſte auf. 


Als dies nicht geſchah, wurde die Angelegenheit 
dem Chemnitzer Landgericht zur Aburteilung 
überwieſen. In der Aufſtellung der Büſte an 
dem genannten Orte erblickte das Landgericht 
eine verächtliche Kundgebung, eine Vechöhnung 
und Verunalimpfung; „dazu kommt“, wie es 
in der Urteilsbegründung heißt, „noch die 
Ränkeſucht des Angeklagten und ſeine mindeſtens 
verdächtige Geſinnung.“ Gezen dieſes Urteil 
wurde Reviſion beim Reichsgericht eingelegt. 
Das Reichsgericht eckannte auf Aufhebung des 
geſamten Urteils und Rückverweiſung an das 
Landgericht Leipzig. In der Begründung des 
Reichsgerichtserkenntniſſes heißt es u. a., es ſei 
zweifelhaft, ob das Landgericht Chemnitz ſich 
des Unterſchiedes zwiſchen Verletzung der Ehr⸗ 
erbietung und Beleidigung im gewöhnlichen 
Sinne bewußt geweſen ſei. 
—— LSESEITEE Im m EBERLE USSLEENEELIERE EEE EEE 


Ausland, 
Italien. 

In Abeſſinien haben die Schoaner am 
Sonntag die Angriffe auf Makalle nicht er⸗ 
neuert. Der energiſche Widerſtand von Fort 
Makalle hat anſcheinend den Mut der Abeifinier 
erſchüttert; auch macht ſich der Mangel an 
Nahrungsmitteln im Lager Meneliks fühlbar. 
Am Montag ſoll entgezen dem Befehl Meneliks 
ein neuer Kampf ſtattgefunden haben, wobei 
die Schoaner mit noch größeren Vecluſten als 
am Sonnabend zurückgeſchlagen wurden. Trotz⸗ 
dem iſt, ſo lange der Entſatz nicht angelangt 
iſt, das Fort ſtark bedroht. Die Abeſfinier 
haben regelrechte Laufgräben und Veeſchanzungen 
angelegt. Der Kommandant ließ Wurfbomben 
anfertigen, um den Feind aus dem Bachbett 
zu vertreiben und an den dem Geſchütz⸗ und 
dem Gewehr feuer nicht ausgeſetzten Punkten zu 


beläſtigen. 
Fraukreich. 

Aus Bayonne kommt die Nachricht, daß 
General Bourbaki im Sterben legt. Präſident 
Faure hat ſich telegraphiſch nach dem Befin 
des Generals erkundigt. Bourbaki ſieht } 
achtzigſten Lebensjahre. In dieſen Tagen jä)“ 
es ſich bekanntlich wieder, daß Bourbaki n. 
der letzten franzöſiſchen Feldarmee den Verf | 
unternahm, fort nach Südveutfälen) 
durchzubrechen 


Türkei. 
Dem Sultan vhesreichte am Mittwoch 


engliihe Be e in Konſtantinopel G. 
Currie in ein r wataudienz ein eigenhändig 
8 der den gin Ray f Wie ver 
lautet, ſpricht bie Königin Viktoria darin 
Hoffnung au? daß der Hiese in Anatol - 
bald wiederhergelie 4 ſein werde. 


a. | 
Zur Lage in Tronsvaal. Sir H. Robin e. 
und die Regieru em Transvaal find Mon 
Nachmittag zu « endgiltigen Vereinbarung 
gelangt, nach er Jameſon und dee 
Offiziere als Gefon ene zur Aburteilung n 
England gehen, die, gefangenen Mannidaf''n_ 
der engliſchen Regierung übergeben wert 
damit gegen fie nach dem Ermeſſenn 
engliſchen Regierung verfahren werde. 
Mannſchaften find bereits in Volksruſt ein 
troffen; Jameſon und die Offiziere wer 
nach der Grenze von Natal abgehen, ſob 
der Gouverneur von Natal die nötigen Vor⸗ 
kehrungen zur Uebernahme der Gefangenen be⸗ 
endet hat. Von England wird die Forderun 
einer Verfaſſungsändecung Transvaals aufrech! | 
erhalten, wie eine Rede De urs in Mandefier 
beweiſt. ö i 


Provinzielles. 


i. Ottlotſchin, 16. Januar. Bei der geſtern in 
der Stanislawowo⸗Slufewoer Forſt abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 40 Jägern 51 Hafen und 1 | 
Neh erlegt. | 5 Ya 

d. Culm, 16. Januar. Aus dem Bericht des 4 
Culmer Zweigvereins der evangeliſchen Guſtap⸗Abolf⸗ 
Stiftung für das Rechnungsjahr 1. April 1894 bis 
Ende März 1895 iſt hervorzuheben, daß die Einnahme 
2295,87 Mark, die Ausgabe 1752,95 Mark betrug. 

Der Verein iſt um 35 Mitglieder gewachſen und 
zählt 361 derſelben. 

x. Strasburg, 16. Januar. Heute hielten die 
Stadtverordneten unter dem Vorſitze des zweiten 
Vorſtehers Herrn Mattern die erſte Sitzung im neuen 
Jahre ab. Zunächſt wurden die neugewählten Stadt⸗ 
verordneten Dr. Krauſe und Uhrmacher Schröder ein⸗ f 
geführt und verpflichtet. In das Bureau wählte die 
Verſammlung folgende Herren: Juſtizrat Trommer 
als Vorſitzenden, Apotheker Mattern als Stellvertreter, 
die Kaufleute Louis und R. Heinrich als Schriftführer 
bezw. Stellvertreter. Abgelehnt wurde die von der ‘ 
Königlichen Regierung vorgeſchlagene Einführung einer 
Umſatz⸗ und Bauplatzſteuer, ſowie die Vorlage be⸗ 
treffend die Rückzahlung der Steuer für die einge⸗ 
führten Biere, welche nicht am Orte ausgeſchenkt, 
ondern in Gebinden wieder verkauft werden. Wegen 

angels an näherer Information ſeitens der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung — es war nämlich kein 
Magiſtratsvertreter bei der Sitzung zugegen — wurden 
die Vorlagen betreffend die Einführung des neuen 
Gemeindeeinkommenſteuer⸗Regulativs und den Ankauf 
des alten Gerichtsgebäudes zurückgeſtellt. Sodann 
lehnte die Verſammlung das Geſuch des Ausſchuſſes 
der Graudenzer Gewerbeausſtellung um Beteiligung 
der Stadt mit 500 Mark Zuſchuß zur Kaffe und 1000 
Mark Zeichnung zum Garantiefond ab. — Der neu⸗ 
gewählte Herr Bürgermeiſter Groneberg hat bereits 
die Beſtätigung der Königlichen Regierung erhalten 
und wird ſein Amt am 1. Februar antreten. 6 

Elbing, 14. Januar. Von einem plötzlichen Tode? 
ereilt wurde die bei dem Kürſchnermeiſter W. in dern 
Brückſtraße in Dienſt ſtehende 19 Jahre alte Eliſabeth 


1 


u 5 5 m ww mw ww im 
Die glückliche Geburt eines kräftigen 

Jungen zeigen zeigen hocherfreut an 

Thorn, den 17. Januar 1896 


Richard Wegner 


a und Frau. 
rn 


Heute Morgen 7½ Uhr ent ⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem, ſchweren 
Leiden unſer theurer Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, nach⸗ 
dem 12 Tage vorher unſere innig⸗ 
geliebte Mutter ihm in die Ewigkeit 
vorangegangen, der Böttchermeiſter 


Wilhelm Dressler 


im 79. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 17. Januar 1896. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Mon: 
tag, den 20. d. Mts., Nachmittags 
2½ Uhr vom Bürger⸗Hospital nach 
dem altſtädt. Kirchhofe ſtatt. 


Am 15. d. Mts. entſchlief nach 
längerem Leiden unſer lieber College, 
der Bureau⸗Aſſiſtent 


Herr Franz Tiedtkt. 


Sein Andenken wird von uns 
ſtets in Ehren gehalten werden. 


Mocker, den 16. Januar 1896 


Die Beamten des Amtes 
und Gemeindeamtes. 


Aufforderung. 


Am 18. Januar iſt ein Vierteljahr⸗ 
hundert vergangen, ſeit im Schloſſe zu 
Verſailles das neue deutſche Reich errichtet 


ward. 

Die ſtädtiſchen Behörden haben u. A. 
beſchloſſen, dieſen 25jährigen Gedenktag durch 
Choralblaſen vom Rathhausthurme ſowie 
Beflaggen der öffentlichen ſtädtiſchen Gebäude 
feſtlich zu begehen. Von unſeren Mitbürgern 
aber dürfen wir erwarten, daß ſie auch 
ihrerſeits durch Ausſchmückung ihrer 
Häuſer und reichlichen Flaggenſchmuck 
ihrer ſtets bewährten patriotiſchen Geſinnung 
Ausdruck geben. 

Eine gleiche Bitte richten wir an die 
Bürgerſchaft bezüglich der Gedenktage, welche 
die beiden hieſigen Infanterie ⸗ Regimenter 
von Borde (4. Pomm.) Nr. 21 und von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 zur 
Feier der 25jährigen Wiederkehr der Tage 
von Dijon am 21. und 23. Januar 
feſtlich begehen werden. Auch an dieſen 
Tagen werden die Fahnen auf unſeren 
Häuſern wehen und dieſe ſelbſt feſtlich ge⸗ 
ſchmückt ſein! 

Thorn, den 16. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Herr Stadtrath Richter hat den 
Verkauf der Ziegel aus der ſtädtiſchen 
Ziegelei niedergelegt und Herr Stadtrath 
Matthes — Seglerſtraße — hat dieſen 
Verkauf übernommen, was hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn, den 10. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Zinſen des Maurermeiſter Poesch- 
ſchen „Armenlegats“ für das Jahr 1895 
im Betrage von 940,26 Mark ſind den 
teſtamentariſchen Beſtimmungen gemäß von 
uns vertheilt und durch die Herren Armen⸗ 
Bezirks⸗ und Hospitalvorſteher am 24. De⸗ 
zember 1896 ausgezahlt worden. Es konnten 
100 Hospitaliten mit je 1,50 Mark und 
237 andere Bedürftige — zumeiſt einzel⸗ 
ſtehende Perſonen — mit Gaben von 3 bis 
10 Mark bedacht werden. 

Solches wird der Vorſchrift des die 
Poesch’ihe Stiftung betreffenden Regulativs 
gemäß öffentlich bekannt gemacht. 

Thorn, den 13. Januar 1896. 

Das Armen⸗Direetorium. 


FEAT TREUE / / TERN 
Wichtige Neuheit für 
Hausbeſitzer! 
Wasserleitungshahn 


Patentirt in den meiſten Staaten. 
Verhindert unter Garantie jedes Ein⸗ 
frieren der Waſſerleitung, ſobald der Haupt⸗ 
hahn eulen iſt, tropft nicht und bedarf 
keiner Reparatur. Vertreter geſucht. 
Dresden ⸗ Plauen. 
C. Rammer & Co., 
Metallwaaren Fabrik und Gießerei. 


— H— 


Kanarienvögel 


feinſter Stämme, Tag⸗ und Licht⸗ 
ſchläger, ſanfte liebliche Sänger, 
empfiehlt 

G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Sountag, den 19. er., bei günſtiger 
Witterung: 


Schlittenpartie 


nach Leibitsch. 
Abfahrt präcife 2½ Uhr vom Krieger: 
Denkmal. 


Der Vorſtand. 


Weſtpreußiſche Gewerbe⸗Ausſtellung 


Graudenz 1896. 


Unter dem Ehrenpräſidium des Herrn Oberpräfidenten, Staatsminiſter Dr. v. Gossler. 
Beſondere Berückſichtigung des Kleingewerbes. 
Vom 15. Juni bis 1. Auguſt 1896. 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Anmeldefriſt ſchon am 1. Februar abläuft. 


Schützenhaus. 
Sonnabend, den 18. Januar er.: | 
Zur Beier der 25jährigen Wiederkehr des Tages der 


LOOSE à 3 Mark 30 Pfg. 


10 Loose für 32 Mk. Für Porto u. Liste 20 Pf. ext. 
ER 6261 Geldgewinne, 
Hauptgewinn 50,000 Mark, 
versendet, so lange der Vorrath reicht, F. A. Schrader, Hannover, gr. Packhofatr. 29. 


in Thorn zu haben bei: Feraß. Adam, Danfgeipätt, St v.Kobielskl, Kaufmann, Breite⸗ 


= ſtraße 8, Ernst Lambeck, Rathsbuchdruckerei. 


. Ne Auf meiner Durchreiſ e treffe am 20. 5. M. 
Umsonst n nit 1 Hart von 
* Glavieren 


in Thorn ein. Wer fein Clavier gut 
geſtimmt reſp. repar. haben will, gebe 
gefl. Beſtell. bei Herrn Post, Gerſtenſtr.⸗ 
u. Gerechteſtraße⸗Ecke, ab. 


Zieh — Harmonika Hochachtungsvoll 5 
liefere ich zwar nicht, aber faſt verſchenkt; Th. Kleemann, 


denn von heute ab liefere ich an Jedermann[ Clavier bauer u. Stimmer, 


für aun, ) Marl jetzt in Graudenz. 
(mit Klingelſpiel 40 Pfg. mehr) Pianoforte- 


per Nachnahme das Stück von meinen ber 
deutend verbeſſerten, 35 etm großen Vie⸗ 

Fabrik. L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 


toria⸗Concert⸗Zugharmonikas, groß u. 

dauerhaft gebaut, mit 20 Doppelſtimmen, 

10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Bäſſen, 2 Zur empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 

haltern, 2 Doppelbälgen u. ztheiligem Balg, Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 

derſelbe ſtark gearbeitet, mit tiefen Falten Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 

von 15 Mk. monatl. an. Preisverz.franco. 


GELDLOTTERIE 


Großes patriotiſches Contert 


von der Kapelle des Infanterie Regiments von Borcke Nr. 21, 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf. 
Zur Aufführung kommen u. A.: Stücke für Heroldstrompeten (in Thorn zum 


e e, liege, Stabshoboiſt. 
Nilteratur⸗ 1. Eultur⸗Verein. 


Die ſtatutenmäßige ordentliche 


mpfehle mich zur Anfertigung von Ge- 
ſchüftseinrichtungen, von einfacher bis 
zur eleganteſten Ausführung, nach 
Berliner Stil. Auch jede andere Ciſchler 
arbeit wird ſauber und gediegen aus- 
geführt. Ferner werden Möbel und 
Inſtrumente ſauber reparirt und auf⸗ 
poliert in der Tiſchlerei von 
W. Hinkle r, 
Heiligegeiſtſtr. 1 am Nonnenthor. 


Ein Pianino 


alt, billig zu kaufen geſucht. Off. m. Preis⸗ 
angabe an Müller, Thurmſtraße 8. 


reiteftr. Nr. 41 find Schaufenfter 
2 u. Ladenthüre m. Jalouſie u. 


a findet } 
Sonntag, den 26. Januar d. J., 
. Nachmittags 6 Uhr 
in der Aula des Gemeindehauses ſtatt. 


Tagesordnung: . 
Bere. über das verfloſſene Geſchäfts⸗ 
Ahr. 
. Kaſſenbericht. 
„Erſatzwahl für 3 ausſcheidende Vorſtands⸗ 
mitglieder. 3 
Wahl der Rechnungsreviſoren. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 


Der Vorſtand. 


Eisbahn Grützmühlentei 


Glatte und bombenſichere Bah 


Sonnabend, d. 18. u. Sonntag, d. 19. Febr. 


Großes Wurſteſſen 


Brombergerſtr. Nr. 86. 
J. Luedtke. 


te S 
3 
Friſche Grütz. Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 
Benjamin Rudolph. 


— 


2 e 8 


Scheiben billig zu verk. Z. erf. 
nebenan im Zigarrengeſchäft. 


Egut erhalt. Jagdſchlitten 


ſteht zum Verkauf. 
Schwarzer Adler, Klein⸗Mocker. 


Gate 


Kronentritt unmöglich, 
Das einzig Praktisch» für glatte 
Fahrbahnen. 


und Faltenecken mit Stahleinfaſſung, außer⸗ 
dem iſt derſelbe hochfein ausgeſtattet. Die 
Stimmen ſind aus beſtem Material, äußerſt 
klangvoll und haltbar. 75 brillante Nickel⸗ 
beſchläge, die feinſten Borden und andere 
Ausſtattungen geben dieſer Harmonika nebſt 
ihrer Haltbarkeit noch ein hochfeines Aeußere. 
Die Muſik iſt zweiſtimmig, wie eine Orgel 
und leichtſpielend. Packungskiſte koſtet nichts 
Porto 80 Pfg. Selbſterlernſchule lege um- 
ſonſt bei. Wer alſo für lange Zeit eine 
gute, dauerhafte Harmonika haben will, der 
beſtelle beim größten u. älteſten Weſt deutſchen 
Harmonika ⸗Exporthauſe von Heinr. 
Suhr in Neuenrade i. Weſtfalen. 


2 Das größte und älteſte 
Ziehharmonika-Export-Haus 
Noon F. Jungeblodt, 
Balve i. W., verſ. pr 
Nachnahme für 


5 Mk. 


Zum chem. Reinigen 
und Faconniren von Herren- u. Damen- 


Ballkleidern 


empfiehlt sich die alt renommirte, 
einzige echte 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 
Färberei una Haupt- 
Etablissementsär chem. Reinigung 
Thorn wrG&erberstr.13/15. 
Standesamt Podgorz. 


Vom 16. Dezember 1895 bis 13. Januar 1896 
find gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Ein Sohn dem Beſitzer Guſtav 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis und franco. 


Leonhardt & Ce: 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Maskenball⸗ 
Artikel 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
S. Hirschfeld 
Inh. A. From berg. 


20 Liter Milch 


hat noch täglich des Morgens früh abzugeben 
Götz, Mocker. 


Hochf. gef. Schollen⸗Heringe 


in. Schmidt- Stewken. 2. Ein Sohn d t-| Feen An nm ieblt . Cohn, Shilerftraße 3, 
Germania-Concert Sede Bm gone Slate, Fr Gegen Kälte und Näſſe mufrt A Comm Te m rb 10 
55 3 Sohn dem Arbeiter Friedrich Tober = Dorf|empfehle ich meine ſehr warmen und reell dit 5 ſch 0 
2 16 h h armonı k a ee 5 u ont dem 1 gearbeiteten: 1 2 5. Mi ren 0 N inf l, 

mer Guſtav Woyke⸗Stewken. 5. Fil u 
ee 5 5 Tochter dem Arbeiter Johann Krüger. „ feinſte Tafe en, 
ftimmen, Doppelbalg (3 Bälge), Balgfalten⸗ Janett, lust a a reg meiße Bohnen, 


feine, ſtark gebaute 


7. Ein Sohn dem 
Arheiter Martin Kleinert⸗Piaske. i 
Tochter dem Arbeiter Franz Cwiklinski. 
9. Eine Tochter dem Vice⸗Feldwebel Robert 
Schuelke⸗Rudak. 10. Eine Tochter dem 
Arbeiter Daniel Hinz-Rudak. 11. Ein 
Sohn dem Bahnwärter Robert Gohlke⸗Dorf 
Czernewitz. 12. Eine Tochter dem Kauf⸗ 
mann Rudolf Meyer. 13. Eine Tochter 
dem Schloſſer Karl Greinert. 14. Eine 
Tochter dem Maſchinenputzer Rudolf Mueller⸗ 
Stewken. 15. Eine Tochter dem Käthner 
Auguſt Tober⸗Otloczynek. 16. Eine Tochter 


ecken beſchl. 35 om gr. Daſſ. Inſtrum., 2 Bälge 
1 


52 Mk. 

Eine gute, ſtark gebaute Zchörige Harmonika 
koſt. M. 7,50 u 10,00; 4chör., 10 Taſten 
M. 10,00, 12,50 ; eine hochfeine mit 19 Taſten, 
4 Bäſſen M. 12,50 u. 15,00. Prima 21 Taſten, 
4 Bäſſe M. 15,00 u. 18,00 u. höher. Große 
Notenſchule gratis. Sehr viele Anerkennungs- 
ſchreiben. Gute Verpackung frei, Porto wird 
berechnet. Umtauſch gern geſtattet. 


für Haus, Comptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Waltsgott's Nussextract- 


Haarfarbe 


in ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich 
ausſehend, echt und dauerhaft fär bend, 
Nussoel, ein feines, haardunke indes 
Haaröl, ſowie Hüne's Enthaarungs- 


empfiehlt ; 
Hugo Eromin, HII. Bl 
Netzer Domban-Yolterie, _ 


Ziehung am 7, Februar er.; Hauptgem 
Mk. 50,000. Gele a Mi. 3,50 empfiehlt 


1 88 Gerberſtraße 29. 


Kirchliche Nachrichten 


Für nur dem Arbeiter Franz Mrugalski. 17. Eine Pulver empfehlen Anders & Co. 
Tohter dem, Ziegelei Auffeher Augut| Herkules-Gelluloid-Kitt für Sonnabend, den 18. Januar 1896; 
5 Mark Wilinski⸗Rudak. 18. Ein Sohn dem ules -d Evangelische Militärgemeinde. 
Beſitzer Adolf Janke⸗Rudak. 19. Eine iſt das einzige Mittel, um ale Scherben (den ädt, evangel. Kirche.) 


von Glas, Porzellan, Marmor, Bern⸗ 
ſtein ꝛc. in Waſſer haltbar zu kitten. 
Flaſchen a 30 Pf. bei: Anders & Co. 


Lehrlinge zur Tſiſchlerel Tönnen ein- 


treten bei 
J. Golaszewski, Jakobſtr. 2. 


Ofprenhilhe grane Erben, 
feinſte Tafellinſen, 


Tochter dem Beſitzer Wladislaus Zielinski. 
20. Ein Sohn dem Arbeiter Anton Goy 
21. Eine Tochter dem Arbeiter Wilhelm 
Richert⸗Stewken. 22. Zwei unehel. Söhne. 
23. Ein Sohn dem Arbeiter Peter Klutzny⸗ 
Rudak 24. Eine Tochter dem Zimmer⸗ 
mann Friedrich Gephardt 25. Eine Tochter 
dem Bataillons⸗Büchſenmacher Albert Uecker. 
26. Eine Tochter dem Arbeiter Hermann 


(mit Glockenſpiel 
70 Pfg. mehr) 
verſende gegen Nachnahme meine allſeitig 
anerkannte beſte Concert-Zieh-Har- 
monika „Triumph“, 35 cm hoch, 
mit 10 Taſten. 2 Regiſtern, 2 Doppelbälgen 
mit tiefen Falten (daher ſehr weit aus⸗ 
iehbar), 2 Zuhaltern und 75 brillanten 


11 Uhr: Feſtgoltesdlenſt. 
Vorm. 1 Ader n Ploſſionspfarrer Strauß. 
2 


Sonntag, den 19. Januar 1896, 


ktſtädt. evaugel. Kirche. 
er der Wiedererrichtung det 
Deutſchen Re 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


ickelbeſchlägen, 2 Doppelbäſſen, 20 Doppel- g 5 St 
ge u ea — een — — Aneta Ein Sohn dem Bremſer Franz Aſtrachaner Erbſen, 1 ne 

ab umlegt, 2chöriger, wundervo nender N 2 A . 
e 
arbeitet. Die Harmonika iſt prachtvoll verzier . 5 ‚ N » 
und hat hochelegantes Aussehen. Jede Balg⸗ 2. Friedrich Streich, 5 M. 1 T. 3. Paul gutkochende ‚kleine rbſen Nachm. 5 Uhr: Gnangel, duicharrer Kaden. 
faltenecke iſt noch mit einem ſtarken Stahl- Janke⸗Rudak 3 T 4. Louis Zittlau⸗Rudak, i Herr Wiffionsinfpeftof auſch 
ſchoner verſehen, wodurch unverwüſtlich. 25 T. 5. Leo Borucki, 3 T. 6. Helene we he Sohnen aus Ber 4 

nu Soßfeineh Bi ne RT 8 ae ee — M. 11 T. empfiehlt Evangeliſche zu —— 
un riger, prachtvoller Orgelmuſik koſtet 7. ? . . evangel. e. 
bei mir nur Mk. 8.—. Selbſterlernſchule e. zum ehelichen Aufgebot: J. G. Adolph. — rg 9 ) 
„Triumph“, nach welcher man fofort fpielen 1. Klempnermeiſter Carl Auguſt Müller: Tivoli Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
kann, lege gratis bei. Verpackung berechne] Berlin und Wittwe Olga Amanda Hulda 9 Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Mein Obft: und Gemüſe⸗Garten iſt 
an einen Gärtner zu verpachten. 
wieg. 


- it B d ein 
Ein Gehpel Saguettpels And bilig an 
verkaufen. Eliſabethſtr. 8. 
Dachpfannen, Fenster, 
Thüren, Oefen 


u. and. Baumaterialien 
find vom Abbruch Leiser 


Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Evangel.-kuth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 


Steinke, geb. Moede. 2. Arbeiter Carl 
Joſeph Wiedehöft und Martha Kalpatzka, 
beide aus Reptowo, Kreis Culm. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Klempner Robert Eifler mit Martha 
Louiſe Minkley, beide aus Stewken. 
2. Beſitzer Robert Heinrich Knopf⸗Ober⸗ 
Neſſau mit Pauline Eva Wilhelmine Gohſe⸗ 
Dorf Czernewitz. 3. Sergeant Paul Wilhelm 
Ehe san Wittwe Heuer Hulda 
ar enriette uffe, geb. Heuer = Piaste. 
Wilh. Müchler, 4. Arbeiter Adolf Auguſt Mueller⸗Thorn Altſtädtiſcher Markt 1 

Neuenrade (Weſtf.). sit Bande 833 10 une Tanne ben . din u. Ji an den 
Nicht gefallende Waare nehme zurück, Carl Auguſt Friedrich Jahnke mit Maria ohnung von m. u. Zub. zu verm. 
deln 1 1 Anna Dittchriſt, beide aus Rudak. 1 Thalſtr. 23, zu erfragen Thalſtraße 21. 


daher kein Riſico. 
Druck der Buchdruckerei Thörner Oſtdeutſche Zeltung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


nicht. Porto 80 Pfg. 
Herr Carl Schell in Reetz ſchreibt: 
„Geſandte Harmonika findet überall Beifall. 
Alle Leute wundern ſich, daß Sie ein ſolches 
Prachtwerk für 5 Mark verkaufen. Bei 
uns koſtet ſelbiges mindeſtens 12 Mark. 
Senden Sie noch 2 Stück von derſelben Sorte.“ 
Wer alſo für ſein Geld ein wirklich 
gutes, tadelloſes Inſtrument haben will, 
beftelle daher nur beim leiſtungsfähigſten 
Muſik⸗Exporthauſe von 


Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt in der evangel. 
Schule. Herr Kandidat Baumgarten. 


Der geschäftsführende Ausschuss. Tant m. Zimmer b Jof. zu verm. Bäderfir 6, + 


Neubegründung des Deutſchen Reiches. . 


Generalversammlung 


r 


